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L/as Solanin, entdeckt 1820 von Desfosses in 
den Beererr von Solanum nigrum, wurde zuerst von 
Bau mann in den Knollen von Solanum tuberosum 
und von Baup und Wacken roder in den Kartoffel- 
keimen nachgewiesen. Über die Menge, in der dieses 
Glykosid in den Kartoffeln und in der Kartoffelpflanze 
vorkommt, und über die Bedeutung, die ihm zuzu- 
schreiben ist, finden sich in der Literatur nur wenige 
Angaben, die teils sich widersprechen, teils noch der 
Kontrolle bedürfen. 

Gmelin^ gibt in seinem Handbuch folgende 
Zahlen an: „Kartoffelkraut enthält an Solanin 0,0067 7o, 
Knollen 0,0005^0 (Bau mann). Kranke Kartoffeln 
0,0027 7o (Wackenroder und Weber). Gesunde 
Knollen 0,0150 7o, Kartoffelkeime 0,0680% (Wolff)., 
Ganze Kartoffeln mit Keimen am I.Juli 0,074 7o, von 
den Keimen befreite Knollen am I.Mai 0,032 7o, am 
I.Juli 0,042 7o- Kartoffelschalen am I.Mai 0,036 7o, 
am I.Juli 0,048 7o, geschälte Kartoffeln am 1. Mai 
0,024 7o, am I.Juli 0,032 7o (Haaf). A. Husemann, 
A. Hilger und Th. Husemann geben dieselben 



1) Gmelin-Kraut, Handbuch der Chemie 7,3 S. 2072. 
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Mengen an^ und bemerken dazu: „Das Solanin ist 
nach den vorliegenden Untersuchungen nur in den 
Kartoffelkeimen und den dem Keime zunächst liegenden 
Schalenteilen enthalten; allerdings soll nach Vieth 
unter Umständen auch die Kartoffel solaninhaltig werden**. 

König' gibt den Solaningehalt der Kartoffeln zu 
0,032—0.068 7o an. 

Q. Kassner* weist Solanin in der Kartoffel- 
schlempe nach. An anderer Stelle ^ sagt derselbe, dass 
ein Gehalt an Solanin bisher nur in unreifen und 
keimenden Kartoffeln bekannt wäre. Er findet, dass 
ausserdem sich in verletzten Kartoffeln bei längerem 
Lagern ein Schorf bildet, der wägbare Mengen an 
Solanin enthält und warnt vor Verwendung solcher 
Kartoffeln. Ferner will er nachweisen, dass sich Solanin 
in verwundeten Kartoffeln in erheblicher Menge vor- 
findet. Die Frage, ob dies durch die Verwundung 
selbst oder durch Pilzvegetation hervorgerufen wird, 
lässt er offen.® 

Meyer*^ findet im Durchschnitt bei ungeschälten 
Speisekartoffeln 0,0043 7o, bei geschälten 0,0023 7o. 
Bei jungen, ungeschälten Kartoffeln 0,021 7o. Bei ge- 
keimten Kartoffeln 0,01 7o, geschält 0,006 7o. In 



2) „Pflanzenstoffe" 2, S. 1148 u. f. 

3) Die menschlichen Nahrungs- und Genussmittel 1880. 
S. 343. 

4) Archiv der Pharmacie, 12. Jahrg. 1885, S. 241-212. 

5) Ztschr. f. Nahrungsmitteluntersuchung und Hygiene 
1887, 1,22. 

6) Deutsche landwirtschaftliche Presse, XiV. Jahrg 1887 
No. 19 p. 118 

7) Archiv für experimentelle Pathologie und Pharmacologie 
1895. 36 pag. 361, ff. 
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Kartoffelkeimen von 1 cm Länge 0,5 7o, von 3 cm 
Länge 0,35 7o, von 10 cm Länge 0,27 7o und von 
1,5 m Länge 0,08 7ü. 

Schnell^ untersuchte gelegentlich einer Massen- 
erkrankung von Soldaten nach dem Genuss von 
Kartoffeln die verdächtigen Knollen und fand, dass 
diese viele graue Punkte und Flecken zeigten, und 
dass an diesen Stellen der Solaningehalt viel grösser 
war, als an den weissen Stellen. Ausserdem waren 
die Knollen schon stark angekeimt gewesen, die Keime 
aber mit den Schalen entfernt. Diese Kartoffeln hatten 
ungefähr den sechsfachen Gehalt an Solanin wie ge- 
wöhnliche, den Verfasser zu 0,0064 7o im Juni an- 
nimmt. 

Bauer® fand in gekochten und nachher ge- 
schälten Kartoffeln des Jahrgangs 1897 0,002^0, des 
Jahrgangs 1898 0,0026 7o Solanin. 

F. WothtschalP® wies auf mikrochemischem 
Wege Solanin in Kartoffelschnitten nach, und zwar 
erhielt er bei einem Schnitt durch eine angekeimte 
Kartoffel eine starke Reaktion in den äusseren Schichten 
und im Auge; eine schwache Reaktion im Mark; in 
der Kambialzone keine. In den Keimen findet sich 
eine grosse Menge Solanin an den Vegetationspunkten, 
und zwar am meisten in den Rindenteilen. Zum mikro- 
chemischen Nachweis wandte Verfasser eine Lösung 
von Ammoniumvanadat in konzentrierter Schwefelsäure, 



8) Apothekerzeitung 1898. 13, 775. 

9) Zeitschrift für angew. Chemie 1899 S. 99-100. 

10) „Die mikrochemischen Reaktionen des Solanins". 
Zeitschrift f. wissensch. Mikroskopie 1888. 5, 19. 
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ferner B r a n d t's Reagenz und konzentrierte Schwefel- 
säure an. 

E. W o t z k a ^^ weist Solanin durch mikrochemische 
Reagentien, (Brandts Reagenz: 0,3 gr selensaures 
Natrium, 8 ccm dest. Wasser, 6,0 ccm konz. Schwefel- 
säure) nach. Nach ihm sollen die jugendlichen Gewebe 
reich an Solanin sein. In den älteren soll der Gehalt 
abnehmen und sich auf die peripherischen Schichten 
beschränken. In ausgewachsenen Geweben soll es 
ganz fehlen, dagegen sollen die Blüten mit dem Wachs- 
tum an Solaningehalt zunehmen und besonders solanln- 
reich in den Staubfäden und Fruchtknoten sein. 
Solanin soll ein Zwischenglied im Stoffwechsel und 
Schutzmittel sein. 

Dr. G. A I b o. ^2 Nach Boussingault und 
D e h e r a i n stellt Solanin eine Transportform des 
Eiweisses vor. Verfasser hat mittelst mikrochemischer 
Reaktionen Solanin in allen Teilen der Pflanze ge- 
funden, besonders viel in den Samen. Sowohl bei 
Pflanzen, die im Dunkeln, als auch bei solchen, die in 
einer Kohlensäureatmosphäre gewachsen waren, war 
Solanin zunächst noch in den Knospen nachweisbar. 
Dieses verschwand aber allmählich, je mehr Reserve- 
stoffe verbraucht wurden. Bei Solanumarten, die aus 
Samen gezogen und im Dunkeln bis zum Verschwinden 
der Solaninreaktion gewachsen waren, konnte das Auf- 
treten des Glykosides zuerst an den Spitzen der Blätter 
beobachtet werden, sobald dieselben ins Sonnenlicht 



11) Naturwissenschaft!. Rundschau 5. Jahrg. S. 154. 

12) „Über die physiologische Bedeutung des Solanins" 
Annal. agronom. 1899. T.25, p. 621. 
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gebracht wurden. Verfasser schliesst hieraus, dass das 
Solanin ein Stickstoff - Reservestoff ist, der von der 
Pflanze in der ersten Entwicklungsperiode verbraucht 
wird. Ausserdem schreibt er dem Solanin die Funktion 
eines Abwehrmittels gegen Tiere zu. 

Richard WeiP^ hat zwei Bakterienarten ge- 
züchtet, die aus den in den Kartoffeln enthaltenen 
Substanzen Solanin bilden können, das Bacterium 
solaniferum colorabile und Bacterium solaniferum non 
colorabile. Auf sterilen Kartoffeln erhielt er keine Ver- 
mehrung des Solaningehaltes, jedoch konnte er in 
einer solaninfreien Kartoffelbrühe von 500 gr Kartoffeln 
nach zweimonatiger Einwirkung einige mgr Solanin 
nachweisen. Der Referent bemerkt hierzu, dass das 
Solanin in diesem Falle ein Abbauprodukt sein kann. 

W. Rüssel.^* Die unterirdischen Teile der Pflanzen 
sind gewöhnlich bedeutend reicher an Glykosiden als 
die oberirdischen. Hauptsitz ist der Bast. Während 
der Winterruhe erreicht der Gehalt sein Maximum. 
Beim Beginn der Vegetation verschwinden sie aus den 
Organen, die der Verstörung anheimfallen. In den 
oberirdischen Stengeln befinden sie sich in grösserer 
Menge nur in den jungen Trieben, in älteren Stengeln 
nur spurweise. Der Gehalt der Blätter ist schwankend. 
Sie verschwinden kurz vor dem Absterben oder Fallen 
der Blätter. Die Blüten sind während der Entwicklung 
reich an Glykosiden. Aus den Früchten verschwinden 



13) Die Entstehung des Solanins in den Kartoffeln als 
Produkt bakterieller Einwirkung. Referat von Dr. A. Hebebrand 
in der Zeitschr. f. Nähr.- u. Genussmittel 1901, S. 377. 

14) Über die Wanderungen der Glykoside in den Pflanzen. 
Cpts. rend. 1904 t. 139, p. 1230. 
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sie während des Reifens der Samen. Diese enthalten 
oft grössere Mengen. Ein Abschluss von Licht wirkt 
erhöhend auf den Gehalt. Die Glykoside nimmt Ver- 
fasser nicht als Ausscheidungsstoffe an, sondern er 
hält sie für Produkte der Zelltätigkeit, die einen gewissen 
Wert für die Pflanzen haben. 



Darstellungsmethoden des Solanins. 

Zur Darstellung des Solanins wurde früher stets 
die Extraktion mit heissem, schwefelsäurehaltigen Wasser 
angewendet, so von Reuling, Otto, Wackenroder, 
Zwenger, Kindt u. a. Da jedoch von Zw enger 
und Kindt nachgewiesen wurde, dass sich Solanin bei 
der Behandlung mit Mineralsäuren in Solanidin und 
Zucker spaltet, so empfiehlt Husemann anstelle der 
Mineralsäuren Essigsäure anzuwenden. Zur quantitativen 
Gewinnung des Solanins sind ebenfalls verschiedene 
Methoden angewendet worden. E.Schmidt extrahiert 
zerkleinerte Kartoffelkeime mit Essigsäure oder Wein- 
säure enthaltendem Wasser, presst aus, filtriert und 
versetzt den Auszug mit Ammoniak bis zur alkalischen 
Reaktion. Nach 24stündigem Stehen sammelt er den 
Niederschlag, wäscht ihn mit ammoniakalischem Wasser 
aus und extrahiert ihn nach dem Auspressen wiederholt 
mit heissem 90 7o Alkohol. Das aus der heissen 
alkoholischen Lösung auskristallisierende Solanin reinigt 
er mit Tierkohle und durch wiederholte Umkristallisation. 

Meyer^^ zerkleinert die Kartoffeln mit einem Reib- 
eisen und presst sie ab. Die abgepresste Flüssigkeit 



15) siehe Anm. 7. 
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befreit er von Stärke und dampft sie nicht ganz zur 
Trockne ein. Den Pressrückstand kocht er zweimal 
mit Alkohol aus und extrahiert mit diesem Alkohol den 
eingedickten Saft. Diesen alkoholischen Auszug dampft 
er unter Zusatz von Wasser nicht ganz zur Trockne 
ein, nimmt mit wenig schwefelsäurehaltigem, kalten 
Wasser auf und fällt das Solanin mit Ammoniak. Dies 
sammelt er auf einem Filter, wäscht aus, löst in Alkohol, 
filtriert und verdunstet die Lösung in einem gewogenen 
Schälchen. 

Quantitative Bestimmung. 

In nachstehender Arbeit wurde die quantitative 
Bestimmung des Solanins in folgender Weise ausgeführt. 

Bestimmung des Solanins in den 
Knollen 100 bis 200 g Kartoffeln werden ganz oder 
geschält, entweder auf einer Kartoffelreibe zerrieben 
oder in einem Mörser zu einem möglichst feinen Brei 
zerstampft. Der Brei wird mit destilliertem Wasser 
verdünnt, ohne Verluste in einen angefeuchten Press- 
beutel gespült und unter hohem Druck ausgepresst. 
Der Pressrückstand wird zweimal mit je etwa 200 ccm 
destilliertem Wasser durchfeuchtet und nach halb- 
stündigem Stehen abgepresst. Die vereinigten Flüssig- 
keiten, welche die ganze Menge des in dem Zellsaft 
gelösten Solanins enthalten, werden in einem Liter- 
kolben gesammelt, mit etwa 0,5 ccm Essigsäure versetzt 
und auf dem Wasserbade etwa eine Stunde lang er- 
wärmt. Hierbei scheiden sich die Eiweisskörper ab. 
Diese werden durch Filtrieren entfernt und das Filter 
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mit heissem Wasser nachgewaschen. Das Filtrat wird 
nun in einer Porzellanschale auf dem Wasserbade bis 
fast zur Sirupsdicke eingedampft und allmählich unter 
stetem Umrühren mit einem Glasstabe heisser 96 7o 
Alkohol zugesetzt, bis auf ferneren Zusatz keine Trübung 
mehr eintritt. Die alkoholische Flüssigkeit wird nach 
zwölfstündigem Stehen von den ausgeschiedenen zucker- 
und dextrinhaltigen Substanzen abgegossen, letztere 
noch zweimal mit heissem Alkohol ausgeknetet und 
die vereinigten alkoholischen Auszüge in einem Becher- 
glase auf dem Wasserbade zur Trockne eingedampft. 
Der Rückstand wird auf dem Wasserbade mit 
destilliertem Wasser, dem einige Tropfen Essigsäure 
zugesetzt sind, erwärmt und nach völliger Lösung 
filtriert. Die filtrierte Lösung wird zum Sieden erwärmt 
und das Solanin durch tropfenweises Zufügen von 
Ammoniak ausgefällt. Durch darauf folgendes, etwa 
fünf Minuten währendes. Stehenlassen im siedenden 
Wasserbade wird das Solanin in leicht filtrierbaren 
Flocken abgeschieden. Diese sammelt man auf einem 
Filter und wäscht sie mit schwach ammoniakalischem 
Wasser aus. 

Nach dem Auswaschen löst man das Solanin auf 
dem Filter durch Aufspritzen von siedendem Alkohol, 
sammelt die Lösung in einem Becherglase und ver- 
dunstet den Alkohol im Wasserbade. Den Rückstand 
nimmt man mit heissem Wasser, dem ein bis zwei 
Tropfen Essigsäure zugesetzt sind, auf, filtriert die 
Lösung in ein Becherglas, wäscht mit destilliertem 
Wasser nach und scheidet das Solanin in gleicher 
Weise, wie oben ausgeführt, ab. Das jetzt in rein 



Digitized by 



Google 



13 

weissen Flocken abgeschiedene Solanin sammelt man 
auf einem bei genau 90 ® bis zur Gewichtskonstanz 
getrockneten und gewogenen Filter und wäscht mit 
verdünntem, etwa 2 7o Ammoniak gut nach. Das 
Filter mit Inhalt trocknet man nun ebenfalls bei genau 
90 ^ und wägt es nach eingetretener Gewichtskonstanz. 

Der Pressrückstand enthielt in den meisten Fällen 
kein Solanin mehr, in zwei Fällen konnten nur noch 
unwägbare Spuren nachgewiesen werden. 

Kartoffelschalen. Die Schalen werden im 
Trockenschrank getrocknet und im Mörser ohne Ver- 
lust zerkleinert. Das Pulver wird mit etwa 100 ccm 
wenig Essigsäure enthaltendem Wasser bis zum Sieden 
erhitzt, abfiltriert und mit heissem Wasser ausgewaschen. 
Der Rückstand wird noch zweimal mit je 50 ccm 
schwach essigsaurem Wasser ausgekocht, abfiltriert und 
ausgewaschen. Aus den vereinigten Filtraten wird das 
Solanin in oben angegebener Weise mit Ammoniak 
gefällt und nach erfolgter Reinigung gewogen. 

Blätter, Stengel, Blüten, Stolonen 
und Wurzeln. Das betreffende Material wird zer- 
kleinert und bei 100^ getrocknet. Nach dem Trocknen 
wird es zu einem feinen Pulver zerstossen, nochmals 
bis zur Gewichtskonstanz getrocknet, gewogen und 
weiter behandelt, wie bei Schalen angegeben. .Geringere 
Mengen von Untersuchungsmaterial wurden auch nach 
dem Zerkleinern direkt mit kochendem schwach essig- 
saurem Alkohol dreimal hintereinander ausgezogen und 
die Auszüge filtriert. Die Filtrate wurden auf dem 
Wasserbade eingedampft, der Rückstand mit heissem, 
wenig essigsäurehaltigem Wasser aufgenommen, das 
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Solanin mit Ammoniak gefällt und wie oben weiter 
behandelt. 

Auf den mikrochemischen Nachweis des Solanins 
hat Verfasser verzichtet, da man ausser mit den Sola- 
ninreagentien mit jeder anderen Mineralsäure die 
charakteristische Farbreaktion bei Behandlung der Schnitte 
erhält. Es ist danach zweifelhaft, ob die eintretende 
Farbreaktion dem Solanin oder dem in der Kartoffel- 
schale enthaltenen Farbstoff zuzuschreiben ist. 



Prüfung der Methode. 

Um die Genauigkeit der angewendeten Bestimmungs- 
methoden zu prüfen, wurde der jeweilige Rückstand 
noch einmal in gleicher Weise wie vorher behandelt 
und die Auszüge auf Solanin geprüft; es konnte aber 
in keinem Falle eine wägbare Solaninmenge mehr nach- 
gewiesen werden. Ferner wurden sowohl die extra- 
hierten, getrockneten Rückstände, als auch frisches 
Material mit einer gewogenen Menge von Merck'schem 
Solanin vermischt und nach obigen Methoden unter- 
sucht. Die erhaltenen Resultate ergaben die Brauch- 
barkeit derselben. 400 g eines in angegebener Weise 
hergestellten Kartoffelbreies von geschälten Kartoffeln 
wurden in zwei gleiche Teile geteilt und dem einen 
Teil 0,1 g Solanin „Merck" zugesetzt. Bei der 
Untersuchung wurden in dem ursprünglichen Brei 
0,0066 g Solanin, in dem mit 0,1 g Solanin versetzten 
0,1072 g gefunden. Ferner wurde extrahiertes Schalen- 
pulver mit 0,05 g Solanin vermischt und nach obiger 
Methode 0,0505 g wiedergefunden. 
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In der ersten Zeit eingetretene Differenzen konnten 
auf nicht einwandfreie Filter, ferner auf nicht genaues 
Einhalten der Temperatur beim Trocknen zurückgeführt 
werden. 

Die bei der Untersuchung der verschiedenen 
Kartoffelsorten erhaltenen Solaninmengen wurden ge- 
sammelt und die Filter mit säurefreiem Alkohol aus- 
gekocht. Die alkoholische Lösung wurde filtriert und 
in einer Kristallisierschale langsam verdunstet. Es 
schieden sich allmählich sternförmig angeordnete, farb- 
lose Kristallnadeln aus. Diese wurden auf einem Filter 
gesammelt, mit kaltem Äther-Alkohol von der Mutter- 
lauge befreit und bei 100^ getrocknet. Die rein weiss 
gefärbte Kristallmasse hatte einen Schmelzpunkt von 
233^ unkorrigiert und gab mit den Solaninreagentien, 
Selenschwefelsäure, Tellurschwefelsäure, konzentrierter 
Salpetersäure unh konz. Schwefelsäure die charakteris- 
tischen Reaktionen. 

Nach König^^ soll das auf obige Weise her- 
gestellte Solanin solanei'nhaltig sein. Reines Solanin 
soll einen Schmelzpunkt von 244° haben. 

Bei den folgenden Untersuchungen ist stets das 
solaneinhaltige Glykosid gemeint. Ungewöhnlich hohe 
oder niedrige Zahlen sind mehrfach geprüft, und nur 
von gut übereinstimmenden Resultaten die Mittelzahlen 
angegeben. 

Die Untersuchung der Knallen. 

Die untersuchten Knollen waren zum Teil von 

Haage und Schmidt in Erfurt bezogen, teils waren 

16) Chemie der menschlichen Nahrungs- und Genuss- 
mittel 1904, II S. 93. 
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sie auf dem Terrain der Versuchsstation Rostock ge- 
zogen. Die Einteilung geschah nach Angaben von 
Haage und Schmidt und nach der hier landes- 
üblichen Verwendung. Untersucht wurden folgende 
Sorten: 

I. Esskartoffeln. 

Dabersche Kartoffel 

Schwedische Kartoffel 

Siiesia 

Prof. Wohltmann 

Reichskanzler 

Fürst von Lippe 

Sächsische Zwiebel 



Rote Mäuschen 



Salatkartoffeln. 



II. Kartoffeln, die sowohl alsEss- als 
auch als Wirtschaftskartoffeln ver- 
wendet werden. 

Remarkable 

Magnum bonum 

Seed 

Rote Cimbal 

Degelsdorffer 

Negerköpfe 

III. Wirtschaftskartoffeln. 
Prof. Dr. Märker 
Hero 

Blaue Riesen 
Bruce 

Francesa colorada 
Prof. Heinrich. 
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I. Esskartoffelo. 

Die Kartoffeln wurden so dünn wie möglich ge- 
schält, zerkleinert und ausgepresst. Schale und Saft 
wurden getrennt untersucht. Im Pressrückstand fanden 
sich keine wägbaren Mengen von Solanin. Es wurden 
soweit wie möglich gleich grosse Knollen verwendet. 

Dabersche Esskartoffel. Die Knolle 
ist von rötlicher Farbe, mittelgross mit flachliegenden 
Augen. 

1. Jahrgang 1903. Zeit der Untersuchung: Mai 1904. 
Menge 250,0 g. 

Schalen 0,0351 g Solanin 

Saft 0,0141 g 

sä, 0,0492 g = 0,0197%r 

2. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: Januar 
1905. Menge 200.0 g. Stärkegehalt 18.2 Vo. 

Schalen 0,0203 g Solanin 

Saft 0,0064 g ., 

^ä! 0.0267 g = 0.0134 o/ü 

3. Jahrgang 1905. Zeit der Untersuchung: Oktober 
1905. Menge 117.0 g, Stärkegehalt 24,o o/o. 

Schale und Saft = 0,0230 g Solanin 
= 0,0196 o/o 

4. Jahrgang 1905. Zeit der Untersuchung: Oktober 
1905. Menge 51,0 g, Stärkegehalt 12,1 o/o. 

Schale und Saft == 0,0178 g Solanin 
= 0,0350 o/o. 

5. Schwedische Kartoffel. Gelblich 
grüne Farbe, runde mittelgrosse Form. Jahrgang 1903. 
Zeit der Untersuchung: Mai 1904. Menge 250,0 g. 

von Morgenstern. 2 
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Schalen 0,0170 g Solanin 
Saft 0,0069 g „ 

Sä^ 0,0239 g -= 0,0096 o/o 
Professor Wohltmann. Rote Farbe, mittel- 
gross, genetzt, Augen flach. Fleisch weiss. 

6. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: Oktober 
1904. Menge 200,0 g Stärkegehalt 22 o/o. Auf Sand- 
boden gewachsen. 

Schalen 0,0104 g Solanin 

Saft 0.0160 g 

sä, 0,0264 g = 0,0132 o/o 

7. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: Oktober 

1904. Menge 200,0 g, Stärkegehalt 24%. Auf Sand- 
boden gewachsen. 

Schalen 0,0152 g Solanin 

Saft 0,0130 g 

~sä^ 0,0282 g = 0,0141 o/o 

8. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: Januar 

1905. Stärkegehalt 21,1%, Menge 200,0 g. Auf 
Humusboden gewachsen. 

Schalen 0,0093 g Solanin 

Saft 0,0091 g 

säT 0,0184 g = 0,0092 7o! 

9. Jahrgang 1905. Zeit der Untersuchung: Sep- 
tember 1905. Menge 126,0 g. Stärkegehalt 17 7o. 

Schalen 0,0071 g Solanin 
Saft 0,0037 g 

sä. 0,0108 g = 0,0086 7o. 

10. Jahrgang 1905. Zeit der Untersuchung: Sep- 
tember 1905. Menge 105.0 g. Stärkegehalt 21 7o. 
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Schalen 0,0110 g Solanin 

Saft 0,0034 g 

Sä^ ä0144 g = 0,0137 V 
Silesia. Mittelgrosse, runde Form, von weiss- 
lichgelber Farbe. Schale teils glatt, teifs genetzt. Augen 
flachliegend, Fleisch weiss. 

11. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: No- 
vember 1904. Menge 200,0 g. Stärkegehalt 21,8%. 

Schalen 0,0092 g Solanin 

Saft 0,0036 g 

Sä^ 0,0128 g = 0,0064 0/^ 

12. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: Januar 
1905. Menge 200,0 g Stärkegehalt 22,0 7 . Auf Sand- 
boden gewachsen. 

Schalen 0,0147 g Solanin 
Saft 0,0050 g 

sä. 0,0197 g = 0.0099 7o. 

13. Jahrgang 1905. Zeitder Untersuchung: Oktober 
1905. Menge 125,0 g. Stärkegehalt 21,6 7o- Auf 
Moorboden gewachsen. 

Schalen 0,0024 g Solanin 

Saft 0,0020 g 

Sa. 0,0044 g = 0,0035 7o. 

14. Jahrgang 1905. Zeit der Untersuchung: No- 
vember 1905. Menge 157,0 g. Stärkegehalt 18,2 Vo- 
Auf Sandboden gewachsen. 

Schalen 0.0090 g Solanin 
Saft 0,0078 g 

Sä^ 0,0168 g = 0,0107 7^ 

2* 
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15. Deutscher Reichskanzler. Dunkel- 
rote Farbe, rauhschalig, schuppig, runde, mittelgrosse 
Form. Jahrgang 1904. Menge 200,0 g. Stärkegehalt 247o. 

Schalen 0,0195 g Solanin 
Saft 0,0090 g 

Sa" 0,0285 g = 0.0143 7o^ 

16. Fürst von Lippe. Gelbe Farbe, glatt- 
schalig, Augen flach bis mitteltief, runde Form. Jahr- 
gang 1904. Zeit der Untersuchung: Februar 1905. 
Menge 200,0 g. 

Schalen 0,0066 g Solanin 

Saft 0,0025 g 

Sä^ 0,0091 g =0,0046%. 

17. Sächsische Zwiebel. Gelbliche Farbe 
mit rosa Flecken und Streifen, Augen tief, länglichrunde 
Form. Jahrgang 1905. Zeitder Untersuchung: Oktober 
1905. Menge 163,0 g. Stärkegehalt 10.5 7o. Auf 
Humusboden gewachsen. 

Schalen 0,0082 g Solanin 

Saft 0,0022 g 

sä. 0,0104 g = 0,0064 7o. 

18. Rote Mäuschen. Fleischrote Farbe, 
plattlängliche Form, Schale glatt, Augen flach. Jahr- 
gang 1905. Zeit der Untersuchung: November 1905. 
Menge 155,0 g. Stärkegehalt 12—13%. Auf Humus- 
boden gewachsen. 

Schalen 0,0150 g Solanin 

Saft 0,0030 g 

sä. 0,0189 g = 0,0122%^ 



Digitized by 



Google 



21 

II. Kartoffeln zu Speise- und Wirtschaftszwecken. 

19. Remarkable. Gelbe Farbe, mittelgrosse, 
längliche Form, schorfig, tiefnarbig. Im Innern waren 
einige schwärzliche Stellen bemerkbar. Jahrgang 1904. 
Zeit der Untersuchung: Januar 1905. Menge 250,0 g. 
Stärkegehalt 18,5 7o- Auf humosem Sandboden ge- 
wachsen. 

Schalen 0,0037 g Solanin 
Saft 0,0022 g 

sä. 0,0059 g = 0.0024 % 
Magnum bonum. Gelbe Farbe, teils rauh- 
schalig, teils glatt, klein bis mittelgross, langovale Form. 
Augen flachliegend. 

20. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: Februar 
1905. Menge 200,0 g. Stärkegehalt 18,0%. Die 
Knollen waren wenig angekeimt, die Keime jedoch ent- 
fernt. Auf humosem Sandboden gewachsen. 

Schalen 0,0186 g Solanin 
Saft 0,0075 g 

Sä^ 0,0261 g = 0,0131 7^ 

21. Jahrgang 1905. Zeit der Untersuchung: No- 
vember 1905. Menge 143,5 g. Stärkegehalt 19,0 7o 
Auf Sandboden gewachsen. 

Schalen 0,0128 g Solanin 

Saft 0.0100 g 

Sä^ 0,0228 g = 0.0158%; 
S e e d . Bräunlichgelbe Farbe, rauhschalig, ovale 
Form, Augen flachliegend, mittelgross bis gross. 

22. Jahrgang 1903. Zeit der Untersuchung: Mai 
1904. Menge 250,0 g. Auf Sandboden gewachsen. 
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Schalen 0,0167 g Solanin 

Saft 0,0116 g 

Sa. 0.0283 g = 0,01 13 7o. 

23. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung : Februar 
1905. Menge 210.0 g Stärkegehalt 16,5%. Auf hu- 
mosem Sandboden gewachsen. 

Schalen 0,0108 g Solanin 

Saft 0,0111 g 

Sa. 0,0219 g= 0,0104%. 

24. Jahrgang 1905. Zeit der Untersuchung: No- 
vember 1905. Menge 170,0 gr. Stärkegehalt 19,0 o/o. 
Auf Sandboden gewachsen. 

Schalen 0,0138 g Solanin 

Saft 0,0151 g 

Sa. 0,0289 g 0,0165 7o. 

25. Rote C i m b a 1. Fleischrote bis dunkelrote 
Farbe, runde Form, Augen mitteltief, Schale rauh. 
Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: Januar 1905. 
Menge 200,0 g. Stärkegehalt 24,6 7o. Auf Sandboden 
gewachsen. 

Schalen 0,0205 g Solanin 

Saft 0,0059 g 

Sa. 0,0264 g- 0,0132 7o. 

26. D e g e 1 s d o r f f e r. Gelbe Farbe, oval bis 
rund, mittelgross, rauhschalig. Jahrgang 1904. Zeit 
der Untersuchung: Dezember 1904. Menge 200,0 g. 
Die Knollen waren an der Luft zum kleinen Teil 
schwach grün geworden. 

Schalen 0.0148 g Solanin 

Saft 0,0111 g 

Sa. 0,0259 g = 0,0130 7o. 
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27. Negerköpfe. Dunkelviolette Farbe, vio- 
lettes Fleisch, längliche kleine Form. Augen mitteltief 
liegend. Jahrgang 1903. Zeit der Untersuchung: No- 
vember 1904. Menge 200,0 g. Die Knollen waren 
etwas angekeimt, die Keime wurden entfernt. 

Schalen 

0,0155 g Solanin 

= 0.0078 7o. 



Saft 



III. Wirtschaftskartoffeln. 

28. Prof. Mark er. Hellgelbe Farbe, glattschalig, 
Augen mitteltief liegend. Runde, mittelgrosse bis grosse 
Form. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: Sep- 
tember 1004. Menge 200.0. Stärkegehalt 17,0 7o. Auf 
Sandboden gewachsen. 

Schalen 0,0068 g Solanin 
Saft 0,0017 g 

sä. 0,0085 g = 0,004y>. 

29. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: Ok- 
tober 1904. Menge 200,0 g. Stärkegehalt 16,0 «/o. 
Auf Sandboden gewachsen. 

Schalen 0,0075 g Solanin 

Saft 0,0021 g 

Sä^ 00097 g = 0,0049 % 

30. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: No- 
vember 1904. Menge 200,0 g. Stärkegehalt 24 7o. 
Auf Sandboden gewachsen. 

Schalen 0,0051 g Solanin 

Saft 0,0007 g 

Sä^ 0,0058 g - 0.0029 7o- 
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31. Jahrgang 1905. Zeit der Untersuchung: Ok- 
tober 1905. Menge 145,0 g. Stärkegehalt 18—19%. 
Auf Sandboden gewachsen. 

Schalen 0.0032 g Solanin 

Saft 0.0043 g 

Sa. 0,0075 g=- 0.0052 7o. 

32. Jahrgang 1905. Zeit der Untersuchung: Ok- 
tober 1905. Menge 141,0 g. Stärkegehalt 18.6 7o. 
Auf Humusboden gewachsen. 

Schalen 0.0046 g Solanin 

Saft 0,0004 g „ 

Sa. 0,0050 g - 0.0035 7o 

33. Her o. Fleischrote Farbe, Schale glatt bis 
schwach rauh. Augen tiefliegend. Runde Form, mittel- 
gross. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: Februar 
1905. Menge 200,0 g. Stärkegehalt 20,1 7«. Auf Sand- 
boden gewachsen. Die Knollen waren etwas rostfleckig. 

Schalen 0,0078 g Solanin 

Saft 0,0052 g „ 

Sa. 0,0130 g = 0,0065 o/o. 

34. Blaue Riesen. Blaurote Farbe mit 
schorfiger, brauner Netzzeichnung, ovale, etwas ab- 
geplattete Form, mittelgross bis gross. Jahrgang 1904. 
Zeit der Untersuchung: Dezember 1904. Menge 200,0 g. 
Stärkegehalt 18,8 7o- 

Schalen 0,0154 g Solanin 

Saft 0,0028 g „ 

Sa. 0,0182 g== 0,0091 7o. 

35. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: 
März 1905. Menge 200.0 g. Die Knollen hatten etwa 
3 cm lange Triebe, die entfernt wurden. 
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Schalen 0,0108 g Solanin 

Saft 0,0021 g „ 

Sä^ 0,0129 g=- 0,0065 7o. 

36. Bruce. Qelblichweisse Farbe, glattschalig, 
wenig genetzt, ovalrund, Augen tiefliegend, mittelgross 
bis gross. Jahrgang 1904. Zeit der Untersuchung: 
Februar 1905. Menge 200,0 g. Stärkegelialt 18,2 7o. 
Auf Sandboden gewachsen. 

Schalen 0,0097 g Solanin 

Saft 0,0088 g „ 

sä. 0.0185 g = 0,0093 7o- 

37. Francesa colorada. Gelbe Farbe mit 
rosa Flecken und Streifen, runde bis längliche Form 
mit sehr tief liegenden Augen. Heimat Chile. Jahr- 
gang 1905. Zeit der Untersuchung: Oktober 1905. 
Menge 193,0 g. Stärkegehalt 13,0 7o. Auf humosem 
Sandboden gewachen. 

Schalen 0,0068 g Solanin 

Saft 0,0027 g „ 

sä. 0,0095 g = 0,0049 7o. 

38. Prof. Heinrich. Runde Form, dunkel- 
gelbe Farbe mit rosa Flecken. Augen mitteltief, rot- 
blau gefärbt. Fleisch gel blich weiss. Jahrgang 1905. 
Zeit der Untersuchung: November 1905. Menge 210,0 g. 
Stärkegehalt 14,5 7o. 

Schalen 0,0044 g Solanin 

Saft 0,0035 g „ 

Sä^ 0,0079 g = 0,0038 o/o. 

39. F u 1 1 e r k a r t o f f e 1. Weisslichgelbe Farbe, 
mitteltiefe Augen, rundliche Form. Schale glatt und 
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dünn, Fleisch weisslichgelb. Jahrgang 1905. Zelt der 
Untersuchung: November 1905. Menge 165,0 g. Stärke- 
gehalt 16,0 7o. 

Diese Probe wurde der hiesigen Versuchsstation 
zur Untersuchung auf Stärkegehalt unter obiger Be> 
Zeichnung eingeschickt. 

Schalen 0.0104 g Solanin 

Saft 0,0047 g „ 

Sa. 0.0151 g = 0,0092 o/o. 

Zusammenstellung. 

I. Esskartoffeln 

Nr. 



1. 


Dabersche 


1903 


0,0197 o/o 


2. 


*t 


1904 


0.0134 „ 


3. 


1» 


1905 


0,0196 „ 


4. 


1» 


1905 


0,0350 „ 


5. 


Schwedische 


1904 


0,0096 „ 


6. 


Prof. Wohltmann 


1904 


0,0132 „ 


7. 


M 


1904 


0,0141 „ 


8. 


M 


1904 


0,0092 „ 


9. 


1) 


1905 


0,0086 „ 


10. 


»f 


1905 


0,0137 „ 


11. 


Silesia 


1904 


0,0064 „ 


12. 


n 


1904 


0,0099 „ 


13. 


»» 


1905 


0,0035 „ 


14. 


>f 


1905 


0,0107 „ 


15. 


Reichskanzler 


1904 


0,0143 „ 


16. 


Fürst V. Lippe 


1904 


0,0046 „ 


17. 


Sächsische Zwiebel 


1905 


0,0064 „ 


18. 


Rote Mäuschen 


1905 


0,0122 „ 



Durchschnitt 0,0125%. 
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II. Speise- und Wirtschaftskartoffeln. 



Nr. 


19. 


Remarkable 


1904 


0.0024 7o 




20. 


Magnum bonum 


1904 


0,0131 „ 




21. 


)i 1' 


1905 


0,0158 „ 




22. 


Seed 


1903 


0,0113 „ 




23. 


II 


1904 


0,0104 „ 




24. 


n 


1905 


0,0165 „ 


» 


25. 


Rote Cimbal 


1904 


0,0132 „ 


V 


26. 


Degelsdorffer 


1904 


0,0130 „ 


n 


27. 


Negerköpfe 


1903 


0,0078 „ 



Durchschnitt 0,01157o. 



III. Wirtschaftskartoffeln. 



Ir. 


28. 


Prof. Märker 


1904 


0,0043 7o 


» 


29. 


11 » 


1904 


0,0049 „ 


n 


30. 


» » 


1904 


0,0029 „ 


n 


31. 


n l> 


1905 


0,0052 „ 


» 


32. 


n 1) 


1905 


0,0035 „ 


» 


33. 


Hero 


1904 


0,0065 „ 


1» 


34. 


Blaue Riesen 


1904 


0,0091 „ 


it 


35. 


» » 


1904 


0,0065 „ 


tt 


36. 


Bruce 


1904 


0,0093 „ 


» 


37. 


Franzesa colorada 


1905 


0,0049 , 


n 


38. 


Prof. Heinrich 


1905 


0,0038 „ 


n 


39. 


Futterkartoffein 


1905 


0,0092 „ 



Durchschnitt 0,0058 7o- 
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Zifsammeastellung nach Farbe der Knollen. 

Gelbe. 



Schwedische Kartoffel 


0,0096 7o 


Silesia (Mittel) 


0,0076 „ 


Fürst von Lippe 


0,0046 „ 


Sächsische Zwiebel 


0,0064 „ 


Remarkable 


0,0024 , 


Magnum bonum (Mittel) 


0,0145 „ 


Seed (Mittel) 


0,0127 „ 


Degelsdorffer 


0,0130 „ 


Prof. Märker (Mittel) 


0,0041 „ 


Bruce 


0,0093 „ 


Francesa colorada 


0,0049 „ 


Prof. Heinrich 


0,0038 „ 


Futterkartoffeln 


0,0092 „ 



Durchschnitt 0,0078 Vo- 

Rote und blaue. 
Dabersche Kartoffel (Mittel) 0,0219 7o 



Prof. Wohltmann (Mittel) 


0,0117 „ 


Reichskanzler 


0,0143 „ 


Rote Mäuschen 


0,0122 „ 


Rote Cimbal 


0,0132 „ 


Negerköpfe 


0,0078 „ 


Hero 


0,0065 „ 


Blaue Riesen (Mittel) 


0,0078 „ 



Durchschnitt 0,0119 %. 

Nach diesen Untersuchungen haben also Speise- 
kartoffeln einen höheren Gehalt an Solanin wie Futter- 
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Kartoffeln, und rote Knollen einen ebenfalls höheren 
Qehalt wie gelbe. 



Untersuchungen fiber den Einfluss von Düngung, 
Boden und Bodenfeuchtigkeit. 

Um zu untersuchen, ob die Bodenart, der Feuch- 
tigkeitsgehalt des Bodens und die Düngung mit den 
verschiedenen Pflanzennährmiiteln Einfluss auf den 
Solaningehalt der Kartoffeln haben, stellte Verfasser 
folgenden Versuch an. Je sieben Versuchstöpfe von 
etwa 20,0 kg Inhalt wurden mit einem nährstoffarmen 
reinem Sandboden und einem nährstoffreichen Humos- 
boden (humoser Gartenerde) angefüllt. Die Töpfe mit 
Sandboden wurden mit einer schwachen Qrunddüngung* 
von Kalisalz und Ammonsuperphosphat gemischt, der 
Humusboden erhielt keine Grunddüngung, doch hatte 
derselbe im Winter eine Stall mistdüngung erhalten. 
Ausserdem erhielten je zwei Töpfe 10 g Salpeter als 
Kopfdüngung, je zwei Töpfe 8,0 g Superphosphat von 
18% PiOö und je zwei Töpfe 5,0 g 40 7o Kalisalz. 
Je ein Topf blieb ungedüngt. Von den zwölf gedüngten 
Töpfen wurde die eine Hälfte sehr feucht gehalten, 
während die andere Hälfte erst dann Wasserzusatz er- 
hielt, wenn Anzeichen des Welkens bemerkbar waren. 
Beifolgendes Schema erläutert den Versuch. 



*) 1 g Kalisalz und 2 g Ammonsuperphosphat. 
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trocken gehalten 






Grund D 

+ N 




Grund D 
+ P3O5 




Grund D 
+ KgO 






2 




4 




6 


Grund D 




Sandboden 




1 
















Grund D 

+ N 




Grund D 
+ P2O5 




Grund D 
+ K2O 




3 


5 
feucht gehalten 

trocken gehalten 


7 




N 




P2O5 




K2O 






9 




11 




13 


Un- 
gedüngt 




Humusboden 




8 






fei 


icht gehal 


ten 






N 




P2O5 




K2O 



10 12 14 

Bepflanzt wurden die Töpfe am 6. Mai mit der 
Kartoffel „Prof. Wohltmann" von 24,0 7o Stärkegehalt. 
Es entwickelten sich die mit Salpeter gedüngten Kar- 
toffeln sehr stark, ebenso die auf dem Humusboden 
gewachsenen. Auf dem Sandboden blieben die Pflanzen 
etwas zurück. Qeerntet wurden die Knollen am 18. 
September. Das Resultat war folgendes. 
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I. Sandboden. 

1. Nur Grunddüngung. Drei Knollen. Ge- 
wicht 126,0 g. Stärkegehalt 17 ^o. 

Saft 0,0037 g Solanin 

Schalen 0,0071 g 



Sa. 0,0108 g = 0,0086 7o- 

2. Grunddüngung mit Salpeter, trocken 
gehalten. Dreizehn Knollen, Gewicht 191,0g Stärke- 
gehalt 13 bis 14^0. Untersucht wurden hiervon 100,5 g. 

Saft 0,0034 g Solanin 

Sc halen 0,0124 g 

Sa. 0.0158 g = 0,0158 7o. 

3. Grunddüngung mit Salpeter, feucht 
gehalten. Elf Knollen, Gewicht 400,5 g. Stärkegehalt 
18,5 7o- Untersucht wurden 132,0 g. 

Saft 0,0021 g Solanin 

Sc halen 0,0126 g „ 

Sa. 0,0147 g = 0,0111 Vo- 

4. Grunddüngung mit Superphosphat, 
trocken gehalten. Acht Knollen, Gewicht 147,0 g. 
Stärkegehalt 13,0— 18,0 7o- Untersucht wurden 98,0 g. 

Saft 0,0042 g Solanin 

Schalen 0,0090 g 

Sa. 0,0132 g = 0,0135 7o. 

5. Grunddüngung mit Superphosphat, 
feucht gehalten. Achtzehn Knollen, Gewicht 56,0 g. 
Die Knollen waren alle sehr klein. Stärkegehalt 13,0%. 
Untersucht wurden 37,0 g. 

Saft I 

e u 1 0,0059 g. Solanin 
Schalen | ' ^ . 

= 0,0160 7o. 
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6. Grunddüngung mit Kalisalz, trocken 
gehalten. Vier Stück, Gewicht 118,0g. Stärkegehalt 
13.0 bis 13,5 7o- Untersucht wurden 104,0 g. 

Saft 0,0027 g Solanin 

Schalen 0,0082 g 

Sa. 0,0109 g = 0.0105 7o. 

7. Grunddüngung mit Kalisalz, feucht 

gehalten. Vier Stück, Gewicht 64,0 g. Stärkegehalt 

13 bis 13,5 7o. 

Saft 1 

Schalen r^^^^ß Solanin. 

= 0,0078 7o. 

II. Humusboden. 

8. Ungedüngt. Fünf Knollen, Gewicht 324,0 g. 
Stärkegehalt 21,0%. Untersucht wurden 105,0 g. 

Saft 0,0034 g Solanin 

Schalen 0,0110 g 

Sa. ' 0,0144 g = 0,0137 7o. 

9. Düngung mit Salpeter, trocken gehalten 
Elf Knollen, Gewicht 368,0 g. Stärkegehalt 15 bis 197o. 
Untersucht wurden 150,0 g. 

Saft 0,0043 g Solanin 

Schalen 0,0167 g 

Sa. 0,0210 g= 0,0140 7o. 

10. Düngung mit Salpeter, feucht gehalten. 
Neunundzwanzig Knollen, Gewicht 556,0 g. Stärke- 
gehalt 16— 17 7o. Untersucht wurden 110,0 g. 

Saft 0,0006 g Solanin 

Schalen 0,0033 g 

Sa. 0,0039 g=-- 0,0035 7o. 
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11. Düngung mit Superphosphat, trocken 
gehalten. Neun Knollen, Gewicht 242,0 g. Stärke- 
gehalt 24— 25 7o. Untersucht wurden 120,0 g. 

Saft 0,0013 g Solanin 

Schalen 0,0128 g „ 

Sa. 0,0141 g = 0,01 17 7o. 

12. Düngung mit Superphosphat, feucht 
gehalten. Neun Knollen, Gewicht 247,0 g. Stärke- 
gehalt 17— 19Vo. Untersucht wurden 130,0 g. 

Saft 0,0010 g Solanin 

Schalen 0,0061 g 

Säy 0,0071 g = 0,0055 7o. 

13. Düngung mit Kalisalz, trocken ge- 
halten. Sechs Knollen, Gewicht 301,0 g. Stärke- 
gehalt 14— 16 7o. Untersucht wurden 135,0 g. 

Saft 0,0020 g Solanin 

Schalen 0,0098 g 

"sä^ 0,0118 g = 0,0088 7o. 

14. Düngung mit Kalisalz, feucht ge- 
halten. Zehn Knollen, Gewicht 378,0 g. Stärke- 
gehalt 14— 19 7o. Untersucht wurden 141,0 g. 

Saft 0,0007 g Solanin 

Schalen 0,0058 g „ 

Sa^ 0,0065 g = 0,0046 7o. 

An diesen Düngungsversuch in Versuchstöpfen 
wurde noch ein Freiland-Düngeversuch angeschlossen. 
Die Kartoffelsorten S i I e s i a und Prof. M ä r k e r 
wurden teils in Sandboden, der eine Stallmistdüngung 
erhalten hatte, teils in reinen Humusboden gepflanzt. 
Der Solaningehalt der erhaltenen Knollen war folgender: 

von Morgenstern. 3 
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15. Silesia. Auf Sandboden gewachsen. Stärke- 
gehalt 22,0 7o. Untersucht wurden 157,0 g. 

Saft 0,0078 g Solanin 

Schalen 0,0090 g 

Sa. 0,0168 g = 0.0107 7o- 

16. Silesia. Auf Humusboden gewachsen. 
Stärkegehalt 21,6 7o. Untersucht wurden 125,0 g. 

Saft 0,0020 g Solanin 

Schalen 0,0024 g 

Sa. 0,0044 g = 0,0035 Vo. 

17. Prof. Märker. Auf Sandboden gewachsen. 
Stärkegehalt 18 bis 19 7o. Untersucht wurden 145,0 g. 

Saft 0,0043 g Solanin 

Schalen 0,0032 g 

Sa. 0,0075 g = 0,0052 7o. 

18. Prof. Märker. Auf Humusboden ge- 
wachsen. Stärkegehalt 18,6 7o. Untersucht wurden 
141,0 g. 

Saft 0,0004 g Solanin 

Schalen 0,0046 g 



Sa. 0,0050 g = 0,0035 7o. 



Zusammenstellung. 

Solaningehalt der auf Sandboden gewachsenen 
Knollen.* 



*) Ohne Rücksicht auf Düngung. 
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Nr. 1 = 



1 


= 


0,0086% 


2 


= 


0,0158 „ 


3 


= 


0,0111 „ 


4 


= 


0,0135 „ 


5 


= 


0,0160 „ 


6 


= 


0,0105 „ 


7 


= 


0,0078 „ 


15 


— 


0,0107 „ 


17 


= 


0,0052 „ 



Durchschnitt = 0,0110 7o- 
Solaningehalt der auf Humusboden ge- 
wachsenen Knollen. * 



Nr. 8 


= 


0,0137 7o 


« 9 


•— 


0,0140 „ 


„ 10 


= 


0,0035 „ 


„ 11 


= 


0,0117 „ 


„ 12 


= 


0,0055 „ 


„ 13 


= 


0,0088 „ 


„ 14 


= 


0,0046 „ 


„ 16 


= 


0,0035 „ 


» 18„ 


= 


0,0035 „ 


rchschn 


itt = 


= 0,0076 o/o 


It der t 


rocken geha 


Nr. 2 


=- 


0,0158 0/0 


« 4 


= 


0,0160 „ 


„ 6 


^ 


0,0105 „ 


« 9 


= 


0,0140 „ 


„ 11 


= 


0,0117 „ 


« 13 


= 


0,0088 „ 



Durchschnitt = 0,0128 7o 



*) Ohne Rücksicht auf Düngung. 
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Solaningehalt der feucht gehaltenen Knollen. 
Nr. 3 = 0,0111 7o 
„ 5 = 0,0160 „ 
„ 7 = 0,0078 „ 
„ 10 = 0,0035 „ 
„ 12 = 0,0055 „ 
„ 14 = 0, 0046 „ 
Durchschnitt = 0,0081 »/o. 
Solaningehalt der auf Sandboden gewachsenen 
trocken gehaltenen Knollen 

Nr. 2 = 0,0158 o/o 
„ 4 = 0,0135 „ 
„ 6 = 0.0105 „ 
Durchschnitt = 0,0133 7o. 
Solaningehalt der auf S a n d b o d e n gewachsenen, 
feucht gehaltenen Knollen. 

Nr. 3 = 0,01117c 
„ 5 = 0,0160 „ 
n 7 = 0,0078 , 
Durchschnitt =-- 0,01 16 7o. 
Solaningehalt der auf Humusboden gewach- 
senen, trocken gehaltenen Knollen. 
Nr. 9 = 0,0140 7o 
„ 11 = 0,0117 „ 
„ 13 = 0,0088 „ 
Durchschnitt = 0,01 15 7o. 
Solaningehalt der auf Humusboden gewach- 
senen, feucht gehaltenen Knollen. 
Nr. 10 = 0,0035 7o 
„ 12 = 0,0055 „ 
„ 1 4 ^ .0046 „ 
Durchschnitt = 0,0045 7o. 
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Solaningehalt der Knollen, die gedüngt wurden mit : 

Salpeter, trocken gehalten 0,0149 7o 1 
Salpeter, feucht gehalten 0,0073 „ j ^'^^^' ^^Z' 

Superphosphat, trocken gehalten 0,0126% 1 

0117 Ö/n 

Superphosphat, feucht gehalten 0,0108 „ ) ' ^^ 

Kalisalz, trocken gehalten 0,0097^0 1 

Kalisalz, feucht gehalten 0,0062 „ j ^'^^^ °/' 

Ungedüngt 0,0111 7o. 

(Es sind hierbei stets die Mittelzahlen angegeben.) 

Es hat sich bei diesem Versuch herausgestellt, 
dass Humusgehalt, Feuchtigkeit und Kalidüngung den 
Solaningehalt der Knollen herabsetzen. Düngung mit 
Phophorsäure wirkt wenig ein und Düngung mit Stick- 
stoff wirkt etwas erhöhend. 



Untersuchung von verJetzten, s;efaulten und kranken 
Kartoffeln. 

Kartoffeln des Jahrgangs 1905, die etwa drei Wochen 
vor der Ernte in der Erde künstlich verletzt waren. 

Es wurde zu diesem und den beiden folgenden 
Versuchen die Dabersche Esskartoffel benutzt, die auf 
humosem Sandboden gewachsen waren. Die verletzten 
Stellen waren mit einer Schale überzogen, die etwas 
dünner war, wie die Schale der nicht verletzten Stellen. 
Sonstige Veränderungen waren an den Knollen nicht 
zu bemerken. 
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Der Solaningehalt der Daberschen Kartoffel war 
im Mittel 0,0219 7«. 105,0 g der verletzten Knollen 
gaben 0,0231 g Solanin = 0,022 ^o. 

Kartoffeln des Jahrgangs 1905, die nach der Ernte 
verletzt wurden und zwölf Tage an der Luft gelegen 
hatten. Die Wundstellen hatten sich mit einer dünnen 
Schimmelschicht überzogen, und die Knollen waren 
durch Wasserverlust etwas eingeschrumpft. 

50,0 g gaben 0,0125 g Solanin = 0,0250 7o- 

Kranke Knollen. 

Die Kartoffeln waren durch und durch mit Rost- 
flecken durchsetzt und hatten aussen Rhizoctoniaschorf. 
75,0 g gaben 0,0137 g Solanin -- 0,0183 7o. 

Degelsdorffer Kartoffeln des Jahrgangs 1904 waren 
stark von der Nassfäule befallen. Das Fleisch war 
weich und sehr wasserhaltig. An einigen Stellen der 
Schale war eine klebrige, zuckerhaltige Schmiere aus- 
geschieden. Die kranken Stellen wurden herausge- 
schnitten und untersucht. 

81,0 g gaben 0,0041 g Solanin = 0,0051 7o. 

Der Solaningehalt gesunder Knollen des Jahrgangs 
1904 betrug 0,0130 7o. 

Seed, Jahrgang 1904. Die Knollen waren von 
schwarzen und braunen Flecken durchsetzt, zeigten 
aber äusserlich keine Zeichen von Erkrankung. 

120,0 g gaben 0,0132 g Solanin -- 0,011 7o. 

Gesunde Knollen desselben Jahrgangs hatten einen 
Solaningehalt von 0,0104 o/q. 
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Kartoffeln, die am Lichte grün geworden 
waren. 
Seed 1903, Solaningehalt in normalem Zustande 
0,0113 (Nr. 22). Die Knollen wurden etwa drei Wochen 
lang dem zerstreuten Tageslichte ausgesetzt und dann 
untersucht. 315 g gaben an Solanin: 
Schalen 0,0213 g 

Saft 0,0518 g 

Sa. 0,0731 g - 0,0232 7o. 

Silesia 1904. Der Solaningehalt in normalem Zu- 
stande beträgt 0,0064^0 (Nr. 11). Die Knollen wurden 
unter einer Glasglocke vier Wochen lang dem zerstreuten 
Tageslichte ausgesetzt und untersucht. Menge 200 g. 
Schalen 0,0125 g Solanin 

Saft 0,0346 g 

Sa. 0,0471 g = 0,0236 7o. 

Dabersche 1905. Der Solaningehalt beträgt im 
Durchschnitt 0,0273 7o. Die Knollen waren an der 
Oberfläche des Ackers grün geworden. Menge 112,0 g. 
Schalen 0,0140 g Solanin 

Saft 0,0338 g 

Sa.' 0,0478 g -^ 0,0427 7o. 

Qefaulte Kartoffeln. 
Im März 1905 wurden von zwei verschiedenen 
Kartoffelsorlen, von Prof. Märker mit 0,0044 7o Solanin 
und von Silesia mit 0,0107 7o Solanin, je 400,0 g ge- 
schälter Knollen in ein weithalsiges Glasgefäss gebracht 
und der Fäulnis überlassen. Im Oktober 1905 war 
der Inhalt beider Qefässe vollständig verfault, sodass 
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beim Umschütteln ein Brei entstand. Je 200,0 g dieses 
Breies wurden auf Solanin untersucht. 

Prof. Märker =-. 0,0086 g Solanin 

= 0,0043 7o 
Siiesia = 0,0162 g Soianin 

^ 0,0081 Vo. 
Das Solanin war demnach durch den Fäulnisprozess 
nicht zerstört, kaum vermindert worden. 



Die Untersuchung der Kartoffelpflanze. 

Will man sich über die Funktion, die einem 
chemischen Bestandteile in einer Pflanze zuzuschreiben 
ist, orientieren, so ist es nötig, sich über Entstehung, 
Wanderung, Ablagerung und Verbleib desselben während 
der Vegetationsperiode ein klares Bild zu verschaffen. 
Aus diesem Grunde wurden die einzelnen Organe der 
Kartoffelpflanze auf ihren Qehalt an Solanin vom Be- 
ginn des Keimens an bis zum Absterben der Blätter 
untersucht. Am 20. Mai 1905 wurden auf einem 
humosen Sandboden eine Anzahl gesunder Knollen des 
Jahrgangs 1904 der Daber'schen Kartoffel von ungefähr 
gleicher Grösse gepflanzt. Der Gehalt derselben an 
Solanin betrug im Mittel 0,013 7o. Am 9, Juni zeigten 
sich die ersten Triebe. In geeigneten Zwischenräumen 
wurden nun die Pflanzen einer Untersuchung auf 
Solaningehalt unterzogen. 

12. J u n i. Die Knollen hatten etwa 12 cm lange 
Triebe mit noch nicht voll entwickelten Blättern. Unter- 
sucht wurden drei Knollen. 
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Gewicht der 



frischen 
Substanz 



trocknen 
Substanz 



Trocken- 
substanz 
in'>/o 



Solaningehalt der 



frischen 

Substanz 

in Q/o 



trocknen 

Substanz 

in% 



Knollen 
Triebe 



123.0 
20.5 



1.935 



9.44 



0.0102 
0.0925 



0.982 



20. J u n i. Die Triebe waren etwa 20 cm lang, 
Die Blätter ausgebildet. Stolonen waren noch nicht 
entwickelt. Untersucht wurden drei Pflanzen. 



Gewicht der 



frischen 
Substanz 



trocknen 
Substanz 



Trocken- 1 Solaningehalt der 
trocknen 
Substanz 
in% 



Substanz \ frischen 
0/ ! Substanz 
i in °/o 



in % 



Knollen 

Kraut 

Wurzeln 



117.0 

68.0 

9.4 



8.11 
0.81 



11.93 
8.6 



0.0131 
0.0885 
0.1309 



0.7423 
1.5185 



27. J u n i. Die Pflanzen waren 25 bis 35 cm hoch 
und hatten noch keine Stolonen. Untersucht wurden 
zwei Pflanzen. 



Gewicht der 



frischen 
Substanz 



trocknen 
Substanz 



Trocken- 
substanz 
in«/o 



frischen 
Substanz! 

in »/o 



Solaningehalt der 



trocknen 

Substanz 

in % 



Knollen 

Kraut 

Wurzeln 



152.0 

95.0 

7.2 



11.4 
1.093 



12.0 
15.1 



0.0087 
0.0945 
0.2403 



0.788 
1.5828 



4. J u 1 i. Die Pflanzen waren 35 bis 45 cm hoch 
und hatten kurze Stolonen sowie einige Blütenknospen. 
Untersucht wurden drei Pflanzen. 
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Gewicht der 


Trocken- 


Solaningehalt der 




frischen 'trocknen 
Substanz Substanz 


substanz 


frischen | trocknen 

Substanz Substanz 

in % in o/o 


alte Knolle 


65.0 - 





0.0144 


__ 


Kraut 


183.0 24.8 


13 55 


0.058 0.425 


Wurzel 


7.1 1.339 


18.8 


0.1451 


0.769 


Stolonen 


1.6 0.2416 


15.1 


0.100 


0.66 


Bliiieiikflospcü 


0.3 0.0444 


14.8 


0.400 


2.703 



12. Juli. Die Pflanzen waren 50 bis 60 cm hoch, 
einige Stolonen hatten erbsengrosse Knöllchen, die alte 
Knolle war verfault. Untersucht wurde eine Pflanze. 





Gewicht der Trocken- Solaningehalt der 

f^ic^u^,. ♦r^^i.«^« i Substanz i frischen trocknen 
frischen trocknen Substanz ^^^^^^^^ Substanz 

Substanz Substanz »n ,o ;„ o/^ ,-„ o/^ 


alte Knolle 


war verfault 


Kraut 


290.2 


27.5 


9.47 


0.047 


0.500 


Wurzeln 


10.4 


1.93 


18.56 


0.144 


0.777 


Stolonen 


1.5 


0.2265 


15.1 


0100 


0.66 


Blüten 


14 


22 


15.7 


0.415 


2.64 



13. Juli. Die Pflanzen waren 50 bis 60 cm hoch 
und zum Teil aufgeblüht. Untersucht wurde eine 
blühende Pflanze mit 5 neuen Knollen. 





Gewic 
frischen 
Substanz 


ht der 

trocknen 

Substanz 


Trocken- 
substanz 

in «/o 


Solaning 

frischen 

Substanz 

in % 


ehalt der 

trocknen 

Substanz 

in % 


alte Knolle 


0.85 


— 


— 


0.0092 


— 


neue Knollen 


33.0 





— 


0.0262 


— 


Kraut 


203.0 


19.98 


9.84 


0.048 


0.48 


Wurzeln 


7.2 


1.7575 


24.4 


0.153 


0.625 


Stolonen 


2.3 


0.3775 


16.4 


0.109 


66 


Blüten 


5.4 


796 


14.74 


0.469 


3.18 
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24. J u I i. Die Pflanzen waren etwa 60 cm hoch 
und in voller Blüte. Aus der Knolle hatten sich zwei 
Sprosse entwickelt. Einer davon wurde untersucht. 





Gewicht der 
frischen trocknen 
Substanz Substanz 


Trocken- 
substanz 
in <^;o 


Solaningehalt der 

frischen trocknen 

Substanz Substanz 

in % in % 


alte Knollen 


37.7 





_ 


0.0101 


__ 


neue Knollen 


32.0 


— 


— 


0,033 


— 


Kraut 


33.05 


4.19 


127 


0.0552 


0.3400 


Wurzeln 


4.6 


0.675 


146 


0.1065 


0.7260 


Stolonen 


0.4 


0.082 


20.5 


0.075 


0.3660 


Blüten 


2.25 


0.2443 


10.9 


0.7260 


6.^850 



15. August. Untersucht wurde ein in voller 
Blüte Stehender Trieb. Die alte Knolle war nicht mehr 
vorhanden. Die neuen Knollen wurden in grosse und 
kleine getrennt. 





Gewicht der 


Trocken- 


Solaningehalt der 




frischen 
Substanz 


trocknen 
Substanz 


substanz 
in ^Vo 


frischen 

Substanz 

in % 


trocknen 

Substanz 

in % 


gr. neoB Knollen 


2240 








0.0157 


_ 


Icl. n«ae Knollen 


157.0 


— 


— 


0.0364 


— 


Kraut 


636.4 


107.0 


16.8 


0.0374 


0.2224 


Wurzeln 


2.8 


0.7086 


25,2 


0.1000 


0.395 


Stolonen 


2.0 


0.5105 


25.2 


0.0550 


0,2160 


Blüten 


5.8 


0.8195 


14.1 


0.7330 


5.187 



1. September. Das Kraut war vollständig ver- 
trocknet. Die Knollen enthielten 0,0207 7o. Das 
Kraut 0,1030 7o, die Wurzeln 0,4010 7o, die Stolonen 
0,388 7o und die abgefallenen Blüten 5,27 7o Solanin 
in der Trockensubstanz. 
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Aus vorstehenden Untersuchungen lässt sich 
folgendes ersehen: 

Alte Knollen. Der Solaningehalt der alten 
Knollen ist während der Wachstumsperiode in der Erde 
keinen Schwankungen unterworfen, er wird im Gegen- 
satz zu den an der Luft auskeimenden Knollen nicht 
grösser, aber das Glykosid verschwindet auch nicht. 
Die Mutterknolle behält nahezu das ursprüngliche ab- 
solute Gewicht bei, während das spezifische Gewicht 
und somit der Trockensubstanzgehalt sich vermindert 
infolge Auswanderung von Stärke. Bringt man somit 
den Solaningehalt in Beziehung zum Trockensubstanz- 
gehalt, so würde er allerdings eine relative Vermehrung 
aufweisen. Die Schwankungen in dem prozentischen 
Gehalt der frischen Substanz sind dagegen nur durch 
die Grössenverhältnisse der betreffenden Knollen be- 
dingt, da in der Regel die grössten Knollen einer Sorte 
den geringsten prozentischen Solaningehalt besitzen. 

Stolonen und neue Knollen. Wesent- 
lich anders verhalten sich die neu gebildeten Knollen. 
Mit zunehmender Verdickung der Stolonen nimmt auch 
der Solaningehalt in der verdickten Region zu und 
hat im Zustande der Halbreife das Maximum erreicht. 
Mit zunehmender Reife sinkt er dann wieder und ist 
in der ausgereiften Knolle am geringsten, und zwar 
umso geringer, je grösser die Knolle ist. Der nicht 
verdickte Teil der Stolonen dagegen weist kein An- 
wachsen des Solaningehaltes auf, sondern letzterer be- 
ginnt mit zunehmendem Wachstum stetig zu sinken. 
Es betrug der Solaningehalt: 



Digitized by 



Google 



45 





in den Stolonen 


in den 






frische 


trockne 


Knollen 






Substanz 


Substanz 






4. Juli 


0.1 


0.66 


— 




13. Juli 


0.109 


0,66 


0.0262 




24. Juli 


0.075 


0.366 


0.033 




15. August 


0.055 


0.216 


0.0364 
0.0157 


kleine Knollen 
grosse „ 


1, September 


— 


0.388 


0.0207 





Wurzeln. Der Gehalt an Solanin in den 
Wurzeln lässt insofern eine Regelmässigkeit beobachten, 
als derselbe in der Trockensubstanz eine allmähliche 
Verringerung bei fortschreitendem Wachstum erfährt. 
Auch in der frischen Substanz sind bedeutende Schwan- 
kungen zu bemerken, doch sind diese sehr unregel- 
mässig und wahrscheinlich von meteorologischen Ein- 
flüssen abhängig, ebenso wie der Trockensubstanz- 
gehalt. Der Solaningehalt betrug in Proz.: 





in der frischen 


in der trocknen 




Substanz 


Substanz 


20. Juni 


0,1309 


1,5185 


27. Juni 


0,2403 


1,5828 


4. Juli 


0,1451 


0,7690 


12. Juli 


0,1440 


0,7770 


13. Juli 


0,1530 


0,6250 


24. Juli 


0,1065 


0,7260 


15. August 


0,1000 


0,3950 


1. Septem 


ber — 


0,4010 



Das Kraut. Dieses zeigt sowohl in der 
frischen, wie auch in der trocknen Substanz, wenn man 
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von geringen Schwankungen absieht, eine deutlich 
regelmässige Abnahme des Solaningehaltes mit zu- 
nehmendem Wachstum, ohne jedoch ganz zu ver- 
schwinden, doch ist in den vertrockneten Blättern ein 
Teil des Solanins in Solanidin übergeführt. Der 
Gehalt des Krautes an Trockensubstanz ist schwankend 
und abhängig von der mehr oder weniger intensiven 
Assimilation und Zufuhr von Nährstoffen des Bodens 
durch das Regenwasser. 



Der Solaningehalt 
betrug in Proz.: 



und Trockensubstanzgehalt 





in der 


in der 


Gehalt an 




frischen 


trockenen 


Trocken- 




Substanz 


Substanz 


substanz 


12. Juni 


0.0925 


0.9820 


9.44 


20. Juni 


0.0885 


0.7423 


11.93 


27. Juni 


0945 


0.7880 


12.0 


4. Juli 


0.0580 


0.4250 


13.55 


12. Juli 


0.0470 


0.5000 


9,47 


13. Juli 


0.0480 


0.480 


9.84 


24. Juli 


0.0550 


0.340 


12.7 


15. August 


0.0374 


0.2224 


16.8 


1. September 


— 


0.1030 


— 



Blüten. Der Solaningehalt der Blüten ist mit 
zunehmender Entwickelung einer ziemlich bedeutenden 
regelmässigen Steigerung unterworfen. Er beträgt bei 
vollendeter Entwickelung ungefähr das Doppelte wie 
beim Knospenzustand und ist bei abgefallenen Blüten 
nur wenig verringert. Der Solaningehalt betrug in Proz. 
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in der 


in der 


Gehalt an 




frischen 


trockenen 


Trocken- 




Substanz 


Substanz 


substanz 


4. Juli 


0.400 


2.703 


14.8 


12. Juli 


0.415 


2.640 


15.7 


13. Juli 


0.469 


3.180 


14.74 


24. Juli 


0.726 


6.850 


10.9 


15. August 


733 


5.187 


14.1 


1. September 


— 


527 


— 



Früchte konnten leider nicht untersucht werden, 
da die hiesigen Kartoffeln schon seit Jahren Früchte 
nicht mehr ausbilden, sondern die Blüten gleich nach 
dem Verblühen abwerfen. 



Eine spezielle Übersicht über die Verteilung des 
Solanins in der Kartoffelpflanze erhält man durch fol- 
gende beiden Untersuchungsgruppen. Am 24. Juli 1905 
und am 15. August 1905 wurde je eine blühende Pflanze 
(im letzteren Falle waren bereits einige Blätter vertrocknet) 
in folgender Weise untersucht. Die Einteilung der 
ganzen Pflanze geschah in vier Teile. Der erste Teil 
bestand aus dem unterirdischen Teil, der an der Stelle 
abgeschnitten wurde, wo der Stengel anfing grün zu 
werden. Vom unterirdischen Teil wurde, soweit vor- 
handen, untersucht: 1. die alte Knolle, 2. die neuen 
Knollen, 3. die Stolonen, 4. die Wurzeln, 5. der unter- 
irdische Teil des Stengels. Der oberirdische Teil des 
Stengels wurde in drei etwa gleich lange Stücke zer- 
schnitten und hiervon untersucht: 1. Stengel, 2. Blatt- 
stiele, 3. Blättchen, von der Spitze ausserdem : 1. Stengel, 
2. Blattstiele, 3. Blütenstiele, 4. Blättchen, 5. Blüten. 
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Die einzelnen Teile gelangten in gepulvertem und bei 
90® getrocknetem Zustande zur Untersuchung. Zu den- 
jenigen Teilen, die in zu geringer Menge vorhanden 
waren, wurden noch gleiche Teile von anderen Pflanzen, 
die gleich weit entwickelt waren, zugefugt, und aus dem 
erhaltenen Resultat die entsprechende Gewichtsmenge 
Solanin berechnet. 

Die folgenden Tabellen geben eine Übersicht über 
die erhaltenen Resultate. 

24. Juli. 



Spitze 



Teil der 
Pflanze 



Unter- 
irdischer 
Teil 



Unterster 
Teil des ober- 
irdischen 
Sprosses 



Mittlerer Teil 
des ober- 
irdischen 
Sprosses 



/I.Alte Knolle 
\2. Koe Inollei 
(3. Stolonen 
14. Wurzeln 
'5. Stengel 



Sa. 



ll. Stengel 
<2. Blattstiele 
(3. Blättchen 



&iwicltlßewiclt f^^iintW 

der der 

fnscliM trocüei ^ , ? 1 
SBbsiais Sflbstats ^^»iBs 



Soluiiislalt düi 
InscHei.tTOcrien 
Sibst^flz sitistaiz 



31.1 

320 

0.4 

4.6 

7.4 



' - 0.0038 
I — 0.0106 
0.0820 0.0003 
0.6750 0.0049 
11.2850 0.0005 



0.0101 - 
10.033 i - 
0.0750 j 03660 
0.1065 0.7260 
0.0070 ! 0.0390 



82.1 



0.0201 0.0245 



147 1.9520 0.0007 0.0048,0.0358 
34 0.2784 0.0003 0.0088 : 0.0977 
7.7 1.2820 0.0108 ,0.1403 , 0.8420 



Sa. 



(1. Stengel 
)2. Blattstiele 
/3. Blät chen 



Sa. 



1. Stengel 

2. Blattstiele 

3. Blütenstlele 
Blättchen 
Blüten 






Sa. 



25.8 3.5124 0.0118 0.0457 . 0.291 



10.2 
5.1 



1.0550-0 0011 0.0109 '0.1042 
04810 0.0007 0140 10.1455 



17.3 2.7390 0.0213 0.1231 j 7770 



32.6 4.2750 0.0231 0.0709 0.5403 



0.75 0.0544 
1.7 ,0.1360 

2.1 0.2393 

6.2 0.9585 
2.25 2443 



0.0001 0.0079 0.1090 
0002 0.0127 10.1590 
0.0002 0.0057 ' 0.0518 
0,0054 0.1030 I 0.6660 
0C163!0.7260; 6 6850 



130 



|1.6325!0.0232 0.1790 6100 
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Unter- 
irdischer 
Teil 



15. August. 




[Alte Knolle 

JNeae Kaollen 

\Stolonen 
IWurzeln 
Istengel 



licht mehr vorhanden. 

224.0 '(grosse) 0351 0.0157 | - 

157.0 , (Ulßiüj) ,0.0572 ,0.0364 i - 

2.0 5105 '0 0011 0.0550' 0.216 

2 8 i 0.7086 |0 0028 '0.1000 , 395 

28.9 I 6.6963 0003 ,0.0010 I 0.004 



Unterster 
Teildesober- 
irdischen 
Sprosses 



(Stengel 
) Blattstiele 

Ißiättciieii J;g' 



142.0 

23.4 

32 

37 



2600121 Sparen — 

2.622510.0045,0 0192 

2 5680l0 0078 I - 
5.8154,0.0202,0 0536 



0.1715 
0.3037 
0.3470 



Mittlerer Teil 
des ober- 
irdischen 
Sprosses 



[Stengel 

/Blattstiele 

/Blättchen 




0.0018 
0.0064 
0.0468 



0.0019 ;0.0125 
0.0206 |0.1900 
0.0571 !o.3440 



Spitze 



Stengel 


515 


6.4824 


0039 0.0076 


0.0602 


Blattstiele 


27.5 


3.1006 


0.0107 0389 


0.3451 


Blütenstiele 


5,5 


0.6756 


0.0012 0.0213 


0.1736 


'Blättchen 


109.2 


20.0044 


0.1344 0.1210 


0.6720 


Blüten 


58 


0.8195 


0.0425 0.7330 


5.1870 



Untersuchung einzelner Teile der Kartoffelpflanze. 

Schale roher Kartoffeln. Die Schale 
von etwas eingeschrumpften Daber'schen Kartoffeln 
wurde abgezogen, von allen Parenchymteilen befreit 
und getrocknet. 0,35 g der trocknen Schale gaben 
0,0038 g Solanin = 1,08 7o. 

von MorgeDstern. 4 
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Schale gekochter Kartoffeln. 0,6 g 
der getrockneten Schale gaben 0,0027 g Solanin =0,45 7o. 

Kartoffelkeime. Ganze Keime des Jahr- 
gangs 1903, die im Keller ausgewachsen waren, hatten 
eine Länge von 15 bis 20 cm erreicht. Sie wurden im 
Trockenschrank getrocknet, gepulvert und gewogen. 
100,0 g frische Keime gaben 22,0 g Trockensubstanz. 
Zeit der Untersuchung Mai 1904. 2,0 g der Trocken- 
substanz gaben 0,0520 g Solanin = 2,6 % oder 0,572 7o 
der frischen Keime. 

Kartoffelkeime des Jahrgangs 1903. 
Die Keime, die etwa 15 cm lang geworden waren, 
wurden in drei Teile geteilt von etwa 5 cm Länge, 
getrocknet undgewogen. 10,0 g der Keimspitzen gaben 
1,304 g Trockensubstanz :=^ 13,04 o/o. Das Gewicht 
des erhaltenen Solanins war 0,0864 g, daher 

Gehalt der frischen Substanz 0,864 7o 
Gehalt der trocknen Substanz 6,62 7o- 
Mittelstücke der Keime. 20,0 g frische Keimstücke 
gaben 2,6850 g Trockensubstanz = 13,43 7o und 
0,0514 g Solanin, daher in der frischen Substanz: 0,257 7o. 
in der trocknen Substanz: 1,91 7o- 
Unterer Teil der Keime. 10,0 g gaben 3,243 g 
Trockensubstanz rrz 32,43 7o und 0,0306 g Solanin, daher 
in der frischen Substanz: 0,306 7o, 
in der trocknen Substanz: 0,94 7o- 
Die ganzen Keime hatten somit einen Solaningehalt 

von: 

0,476 7o der frischen Substanz 
und 2,42 7o der trocknen Substanz. 
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Kartoffelkeime, die bis zur Er- 
schöpfung der Knolle im Dunkeln ge- 
wachsen waren. Knollen des Jahrgangs 1904 
keimten im Dunkeln solange, bis ein Fortschreiten des 
Wachstums nicht mehr zu bemerken war. Die Knolle 
war zusammengeschrumpft und enthielt keine Stärke 
mehr. Die Keime hatten sich reich verzweigt und fingen 
an, welk zu werden. Zeit der Untersuchung: No- 
vember 1905. 

1,33 g trockne Keime gaben 0,0402 g Solanin 
= 3,022 7o. 

100 g der von diesem Versuch herrührenden 
Knollen ergaben 0,041 g Solanin = 0,041 %. 

Blätter des Jahrgangs 1904. Die Blätter 
wurden mit den Blattstielen zusammen getrocknet, ge- 
pulvert und untersucht. Zeit der Untersuchung: Mitte 
Juli. Es wurden grüne, gelbe und vertrocknete Blätter 
zu gleicher Zeit gepflückt. In der Trockensubstanz 
enthielten : 

Grüne Blätter 0,34 7o Solanin 

Gelbe Blätter 0,324 „ 

Braune Blätter 0,390 „ 

Blätter des Jahrgangs 1905 enthielten zur selben 
Zeit, Mitte Juli: 

Grüne Blätter 0,34 % Solanin 

Samen. Die Samen wurden mit Benzin entfettet 
und wie gewöhnlich untersucht. Samen, die 20 Jahre 
gelegen hatten und nicht mehr keimfähig waren, hatten 
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nur Spuren von Solanin. Solche des Jahrgangs 1904 
hatten einen Gehalt von 0,025 7o. 

Um den Einfluss des Lichtabschlusses auf den Solanin- 
gehalt des Kartoffelkrautes festzustellen, bedeckte Ver- 
fasser eine ganze Pflanze fünf Tage lang mit einem Blech- 
gefässe, ohne jedoch die Luft vollständig abzuschliessen. 
Die Blätter waren alle mehr oder weniger etioliert und 
etwas welk geworden. Zeit der Untersuchung: Mitte 
Juli 1905. 2,536 g trockne Blätter mit Blattstielen 
gaben 0,0198 g Solanin ==-- 0,79 7o, 1,536 g derselben 
Blätter ohne Stiele gaben 0,017 g Solanin = 1,1 7o- 

Zu bemerken ist noch, dass bei einem gleichen, 
mit einer grösseren Menge Material angestelltem Ver- 
such kein reines, sondern solanidinhaltiges Solanin ge- 
wonnen wurde, was aus der Bestimmung des Schmelz- 
punktes (215^) und der nicht klaren Löslichkeit in 
starker, kalter Salzsäure hervorging. Äusserlich kann 
man in vielen Fällen einen Solanidingehalt schon daran 
erkennen, dass sich beim Fällen mit Ammoniak das 
Fällungsprodukt in Ringform in halber Höhe der 
Flüssigkeit sammelt und sich erst nach 1 — 2 Tagen am 
Boden absetzt. Wenigstens wurde die eigentümliche 
Ringform nur dann beobachtet, wenn der Niederschlag 
solanidinhaltig war. 



ZusammenstellungderResultateundSchlussfolgerung. 

Bei den Untersuchungen der Kartoffelknollen stellt 
sich die einigermassen überraschende Tatsache heraus, 
dass der Solaningehalt bei den Speisekartoffeln mit 
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0,0125 7o '"1 Durchschnitt am höchsten ist. Annehmen 
sollte man eigenth'ch, dass als Esskartoffeln die Sorten 
benutzt würden, die am wenigsten von diesem giftigen 
Glykoside enthalten, welches überdies in Form seiner 
Salze einen unangenehmen Geschmack besitzt. Doch 
scheint die in Esskartoffeln vorkommende Menge Solanin 
nur insofern einen Einfluss auf den Geschmack aus- 
zuüben, als es den Knollen den bei Futterkartoffeln 
auffallenden faden Geschmack nimmt. Eine zu grosse 
Menge Solanin würde den Knollen wahrscheinlich auch 
den scharfen, kratzenden Geschmack verleihen, wie ihn 
die an der Luft grün gewordenen, sehr solaninreichen 
Knollen in hohem Masse besitzen. An zweiter Stelle 
inbezug auf den Solaningehalt kommen dann die zu 
Futter- und Speisezwecken benutzten Knollen mitO,01 1 5 % 
und endlich die Futterkartoffeln mit 0,0058 7o- 

Der Solaningehalt scheint von der Farbe der Knolle 
beeinflusst zu werden, denn der Durchschnittsgehalt von 
13 Proben gelber Knollen war 0,0078 7o> der von 8 
Proben roter Knollen 0,01 19 7o- Ebenso sehr wiikt 
die Art des Bodens auf den Solaningehalt ein, weniger, 
aber immerhin deutlich bemerkbar, der Wassergehalt 
des Bodens und die Düngung. So war der Durch- 
schnlttsgehalt von neun auf trocknem Sandboden ge- 
wachsenen Proben 0,011 7o, von auf Humusboden 
gewachsenen 0,0076 7o- Hiernach sind also die auf 
Sandboden gewachsenen Knollen am solaninreichsten. 
Noch bedeutender wird der Unterschied, wenn man 
dazu noch die Feuchtigkeit des betreffenden Bodens 
berücksichtigt, z. B. Sandboden trocken: 0,0133 7o So- 
lanin (3 Proben), Humusboden feucht: 0,0045 (3 Proben) 
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Wasser- und Humusgehalt setzen also nach den vor- 
liegenden Untersuchungen den Solaningehalt der Knollen 
herab. Die Düngung wirkt insofern ein, als die Menge 
des Glykosides bei Stickstoffdüngung etwas grösser 
wird, bei Kaligabe sich vermindert, Phosphorsäure 
scheint wenig einzuwirken; Kartoffeln sind auch er- 
fahrungsgemäss wenig phosphorsäurebedürftig. 

Die Grösse der Knollen übt insofern nur einen 
begrenzten Einfluss aus, als nur die Knollen ein und 
derselben Sorte verglichen werden können. Hier aller- 
dings besitzen die grossen Knollen einen geringeren 
Gehalt an Solanin, als die kleinen, was wohl zum grossen 
Teil dadurch bedingt wird, dass eine gleiche Menge 
kleiner Knollen einer Sorte eine grössere Oberfläche 
besitzt wie grosse, daher auch mehr solaninreichere 
Schalenteile. 

Der Solaningehalt ist bei in der Erde verletzten, 
aber mit verheilten Wundflächen versehenen Knollen 
nur unerheblich höher wie bei unverletzten; etwa um 
V4 höher war er bei verletzten Knollen, die eine Zeit 
lang an der Luft gelegen hatten und an den Wund- 
flächen etwas geschimmelt waren. Durch den Fäulnis- 
prozess wird der Solaningehalt kaum oder nur sehr 
langsam vermindert, denn nach 7 Monaten, während 
welcher Zeit 2 Proben der Fäulnis ausgesetzt waren, 
war keine nachweisbare Verminderung des Solanins 
eingetreten. Krankheiten der Knolle, wie Rostkrankheit, 
Nassfäule und Rhizoctoniaschorf hatten in den unter- 
suchten Fällen keinen Einfluss. Eine bedeutende An- 
reicherung des Solanins erfolgt dann, wenn man die 
Knollen dem Lichte aussetzt, in den untersuchten Fällen 
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war eine Vermehrung bis fast zum dreifachen des ur- 
sprünglichen Gehalles zu konstatieren, trotz nur ein- 
seitiger Belichtung. Die Vermehrung des Solanins 
erfolgte hierbei nur zum kleinen Teil in der Schale, die 
grösste Anreicherung erlitten die Partieen, die sich direkt 
unter der Schale befinden und chlorophylhaltig geworden 
waren. 

Lagern scheint auf den Solaningehalt keinen Ein- 
fluss zu haben. Die scheinbare Vermehrung des 
Solaningehaltes rührt aller Wahrscheinlichkeit nur von 
der Abgabe von Wasser und Kohlensäure infolge Ver- 
dunstung und Atmung und von der hierdurch bedingten 
Gewichtsverminderung her. Eine Ausnahme hiervon 
machen jedoch die Knollen, die an der Luft unter 
Luftabschluss ausgekeimt sind. Hier tritt eine, wenn 
auch manchmal unbedeutende, Vermehrung ein. 

Wanderung des Solanins. Das Solanin bildet 
sich aus den stickstoffhaltigen Bestandteilen der Knolle und 
später des Krautes. In verschieden grosser Menge ist 
es bereits in der Knolle vorhanden, tritt jedoch erst in 
grösserer Menge beim Keimungsprozess auf. Ohne 
die Knolle zu erschöpfen, wandert es beim Keimen in 
die Sprosse, tritt hier in geringer Menge in der Basis 
auf, nimmt nach den Vegetationspunkten hin zu und 
ist in der Umgebung dieser am grössten. Mit fort- 
schreitendem Wachstum wird zwar auch die absolute 
Menge des Solanins grösser, der prozentische Gehalt 
in allen Teilen mit Ausnahme der Blüten sinkt jedoch. 
So beträgt der Gehalt des ganzen Krautes am 12. Juni 
0,0925 7o im frischen und 0,982 7o im trocknen Zu- 
stande und sinkt allmählich bis auf 0,0374 7o resp. 
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0,2224 7o am 15. August, zu welcher Zeit bereits einige 
Blätter zu wellten begannen. Die Verteilung des Gly- 
kosides in der Pflanze ersieht man am besten aus den 
Untersuchungen der Pflanzen vom 24. Juli und 15. August. 
Der Kürze halber sollen die Organe des unterirdischen 
Teiles der in 4 Teile geteilten Pflanze mit a, die andern 
der Reihe nach bis zur Spitze mit b, c und d bezeichnet 
werden. Der Solaningehalt des Stengels betrug 
am 24. Juli bei a. 0,0070 "/o resp. 0,0390 "/o 
„ b. 0,0048 „ „ 0,0358 „ 
„ c. 0,0109 „ „ 0,1042 „ 
„ d. 0,0079 „ „ 0.1090 „ 
am 15. Aug. bei a. 0,0010 7o resp. 0,004 7o 
„ b. Spuren 

„ c. 0,0019 „ . 0,0125 „ 
„ d. 0,0076 „ ., 0,0602 „ 
Der Solaningehalt der Blattstiele 
am 24. Juli bei a. — 

„ b. 0,0088 % resp. 0.0977 % 
„ c. 0,0140 „ „ 0,1450 „ 
„ d. 0,0127 „ „ 0,1590 „ 
am 15. Aug. bei b. 0,0192 7» resp. 0,1715 7o 
„ c. 0,0206 „ „ 0,1900 „ 
„ d. 0,0389 „ „ 0,3451 „ 
Der Solaningehalt der Biättchen 
am 24. Juli bei b. 0,1 430 7o resp. 0,8420 7o 
„ c. 0,1231 „ „ 0,7770 „ 
„ d. 0,1030 „ „ 0,6660 „ 
am 15. Aug. bei b. 0,0536 7o resp. 0,3470 7o 
„ c. 0,0571 „ „ 0,3440 „ 
„ d. 0,1210 „ „ 0,6720 „ 
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Aus diesen Zahlen Ist ersichtlich, dass der Solanin- 
gehalt der Stengel sowohl mit fortschreitendem Wachs- 
tum, als auch örtlich nach der Basis zu abnimmt. Der 
Solaningehalt der Blattstiele nimmt nach der Spitze hin 
und mit fortschreitendem Wachstum fast regelmässig 
zu. Eigentümlich verhalten sich dagegen die Blättchen. 
Zwar nimmt auch der Gehalt an Solanin mit fort- 
schreitendem Wachstum ab, aber am 24. Juli konnte 
man eine fast regelmässige Verminderung des Solanin- 
gehaltes nach der Spitze zu, dagegen am 15. August 
eine Zunahme nach der Spitze zu wahrnehmen. Welche 
Ursache diese Eigentümlichkeit hatte, konnte nicht mit 
Sicherheit festgestellt werden. Vielleicht rührt sie daher, 
dass am 24. Juli, nicht aber am 15. Aug. noch die alte 
Knolle vorhanden war, deren stickstoffhaltige Stoffe sich 
in Solanin umwandelten, welches dann in erster Linie 
den nächstliegenden Sprossteilen zu gute kam; vielleicht 
waren auch meteorologische Einflüsse daran schuld. 
Im allgemeinen aber kann deutlich eine Neigung der 
Pflanze, mit fortschreitendem Wachstum das Solanin 
den älteren Sprossteilen zu entziehen und den jüngeren 
Organen zukommen zu lassen, erkennen. Da nun die 
Bildung des Glykosides nicht im proportionalen Ver- 
hältnisse mit der Erzeugung von Pflanzensubstanz fort- 
schreitet, so ist hieraus die allmähliche prozentische 
Verminderung des Solaningehaltes zu erklären. 

Die physiologische Bedeutung des 
S o I a n i n s. Nach Boussingault und D e h e r- 
r a i n bedeutet das Solanin eine Transportform des 
Eiweisses. Nach dieser Annahme setzen diese Forscher 
voraus, dass das Solanin aus Eiweiss entsteht und 
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nach Wanderung an seinen Bestimmungsort wieder zu 
Eiweiss zurückverwandelt wird. Für diese Annahme 
spricht der Umstand, dass das Solanin zuerst in grösserer 
Menge bei der Keimung und dann in allen Teilen des 
Sprosses auftritt. Aber trotzdem kann Verfasser sich auf 
Grund seiner Untersuchungen dieser Auffassung nicht an- 
schliessen. Wäre es eine Transportform von Eiweiss, 
so müsste es doch in den Teilen, deren Wachstum 
beendet ist, infolge Rückverwandlung in Eiweiss wieder 
verschwinden. Dies ist nicht der Fall. Ferner wäre 
es bei dieser Annahme unverständlich, weshalb es in 
so verhältnismässig grosser Menge mit den Blüten und 
Blättern nach Beendigung des Wachstums vernichtet 
wird, während doch die Pflanzen das Bestreben zeigen, 
bevor sie die verbrauchten Organe abstossen, diesen 
die Nahrungs- und Reservestoffe nach Möglichkeit wieder 
zu entziehen und in den ^Reservestoffbehältern auf- 
zuspeichern. Dies trifft in diesem Falle ebenfalls 
nicht zu. 

Dr. G. A 1 b o schreibt dem Solanin die Rolle eines 
Stickstoffreservestoffes und in zweiter Linie die eines 
Abwehrmittels gegen Tiere zu. Auch dieser Auffassung 
kann Verfasser sich nicht ganz anschliessen, denn wäre 
es ein Reservestoff, so wäre es unverständlich, weshalb 
es denn plötzlich bei der Keimung in so grosser Menge 
auftritt, und in den Knollen, die doch als Speicher- 
sprosse anzusehen sind, und in den Samen nur in ver- 
hältnismässig geringer Menge vorhanden ist. Ebenso 
spricht die Tatsache dagegen, dass fast die ganze Menge 
des Glykosides, die während der Wachstumsperiode 
erzeugt wird, mit dem Absterben der Pflanze vernichtet 
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wird, anstatt in die Reservestoffbehälter überzugehen. 
Auch der Umstand, dass sowohl in den durch Keimung 
an der Luft und im Dunkeln vollständig erschöpften 
Knollen, sowie in den jetzt ohne Nährstoffzufuhr be- 
stehenden Keimen der Solaningehalt ein viel grösserer 
war, als bei den unter normalen Bedingungen ge- 
wachsenen Pflanzen, spricht gegen diese Auffassung. 
Dem Solanin scheint dagegen in erster Linie die Be- 
stimmung, als Schutzmittel gegen tierische Schädlinge 
zu dienen, zugeteilt werden zu müssen, denn es ist 
nachgewiesen, dass es in grösster Menge in den Teilen 
gefunden wird, die des Schutzes am meisten bedürfen 
und wo das Wachstum am intensivsten ist, also in den 
Keimspitzen, in den jungen Pflanzen, den Blütenteilen und 
der äusseren Schale der jüngeren Knollen. AlsSchutzmittel 
füllt es seine Bestimmung während des Lebens der Planze 
aus und kann somit beim Absterben der Pflanze ebenfalls 
der Vernichtung anheimfallen, wie es ja auch tatsächlich 
der Fall ist. Vielleicht spielt es noch bei der Assimi- 
lation eine Rolle, worauf verschiedene Umstände hin- 
weisen, z. B. das starke Auftreten in Knollen, die am 
Lichte grün werden und assimilieren, und wie 
Strassburger es in seinem Lehrbuch von allen 
Glykosiden annimmt. Nach Strassburger ist 
anzunehmen, dass die Glykoside neben der Bestimmung 
als Schutzmittel zur lokalen Bindung leicht diosmierender 
Stoffe, also in diesem Falle der Qlykosen, dienen. 
Es spricht für diese Annahme, dass in etiolierten 
Blättern, in denen also die Assimilation inhibiert war, 
ein Teil des Solanins in Solanidin übergegangen war; 
I die Pfanze hatte also einem Teile des Solanins den 
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Zucker entzogen, und dieser konnte infolge der fehlenden 
Assimilation nicht ersetzt werden. Auch in den braunen, 
verwelkten Blättern war ein Teil des Solanins in 
Solanidin übergegangen, und der Zucker zur Ablagerung 
in den Reservestoffbehältern entzogen worden. 

Ein Vorkommen von Zucker und Solanidin in 
frischen Kartoffelkeimen wurde auch von A. Jorissen 
und L. Qrosjean nachgewiesen. 

Nach diesen Untersuchungen kann man annehmen, 
dass das Solanin in erster Linie dem natürlichen Schutze 
der Pflanze und besonders der wachsenden und 
empfindlichen Teile dient, dann aber auch die Be- 
stimmung hat, der sofortigen Diosmose des bei der 
Assimilation gebildeten Zuckers vorzubeugen. 
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Diese Arbeit ist auf Anregung und unter Leitung 
des Herrn Geh. Ökonomierats Prof. Dr. Heinrich 
an der landwirtschaftlichen Versuchsstation Rostock 
ausgeführt worden. 

Es sei mir gestattet, meinem hochverehrten Lehrer, 
Herrn Geh. Ökonomierat Professor Dr. Heinrich, 
für die mir in h'ebenswürdigster Weise gewährte Unter- 
stützung meinen aufrichtigsten Dank auszusprechen. 
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